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2 STEIRISCHER NATURSCHUTZBRIEF

Ein Rückblick auf das Geschehen in der Steiermark 
im Europäischen Naturschutzjahr 1970

Bei der G ründungsversam m lim g für das K uratorium  zur D urchführung von  
V eransta ltungen  und  d iversen  M aßnahm en in  der S teierm ark anläßlich des 
Europäischen N atu rschutzjahres 1970 w urde ein u m f a n g r e i c h e s  P ro­
gram m  ers te llt und einstim m ig beschlossen. D am it scheint aber die T ätigkeit des 
K uratorium s beendet w orden  zu sein — es ist jedenfa lls nie m ehr in diesem  
Ja h r  in E rscheinung getre ten .

Nach diesen Beschlüssen aber ergab sich, daß in der S teierm ark  — ähnlich 
w ie im Steirischen G edenk jah r 1959 — eine Fülle von  w irksam en V eran sta l­
tungen  im G roßteil der G em einden durchgeführt w erden  sollten, um z. B. a lle in  
den schier unerträg lich  gew ordenen  Druck auf die Landschaften, ausgelöst e tw a 
durch W illkürlichkeiten  in  B augrundw idm ungen und B ebauungen, durch V er­
hü tte lungen , V erhäuse lungen  und Z ersiedelungen, durch die im m er größer 
w erdende A ufdringlichkeit der W erbung , A nkündigungen  und Reklam e, durch 
im m er ärger w erdende V erschm utzung der G ew ässer und V erunre in igung  der 
Luft und durch die im m er m ehr sich v e rb re iten d en  „wilden" M üllab lagerungen  
in Feld, W ald  und G ew ässer, endlich doch so w eit ziu m i 1 d e r n , daß m an am 
Ende des bedeu tenden  Jah res  w ürde sagen  können, es ist gelungen, e ine W ende 
in  der B ew ahrung von N atu r und Landschaft in d e r S teierm ark  herbeizuführen!

Es ergab  sich aber auch die Hoffnung, daß endlich in diesem  Ja h r  ein  
S teirisches N aturschutzgesetz beschlossen w erden  w ird, daß die fast unbrauch­
b are  L andschaftsschutzverordnung eine gründliche N ovellie rung  erfäh rt und  daß 
rechtliche B estim m ungen zum Schutze der Seen und Seeufergebiete  und zur 
R egelung des C am pingw esens zur V erfügung  geste llt w erden . Schließlich h a tte  
m an die Hoffnung, daß die v ie len  G em einden, die ganz oder zum Teil in  
N atur- oder L andschaftsschutzgebieten liegen  und  die b isher d ieser T atsache 
noch k e i n  A ugenm erk  zugew endet haben, dies nun ab 1970 tun  w ürden.

H offen konn te  m an auch, daß die nach A nzahl völlig  unzulängliche p e r­
sonelle B esetzung der steirischen N aturschutzbehörde, w eshalb  ständ ig  ernste  
Schw ierigkeiten en ts teh en  und  die g este llten  A ufgaben oft nicht rechtzeitig  
und  ausreichend gelöst w erden  können, e ine  entsprechende V erbesserung  e r­
fah ren  w ürde.

Seit langer Z eit gut v o rb e re ite t is t e ine längst fällige R evision der s te iri­
schen Schutzgebietsflächen, in sbesondere  aber eine gründliche R evision der 
G renzziehungen. Daß dies durch eine Kommission, deren  Bildung längst angereg t 
w urde, endlich geschehen w ürde, w ar auch eine der H offnungen für 1970.

N achdem  von  den h ie r au fgezählten  „H offnungen“ — es gibt deren  noch m eh­
rere  — kaum  eine in E rfüllung gegangen  ist, e rh eb t sich doch die e rs te  Frage: 
„Soll überhaup t noch etw as E n t s c h e i d e n d e s  geschehen?" O der is t der 
N atu r- und Landschaftsschutz auch in  diesem  J a h r  n u r als k lingende Phrase 
im Umlauf? M an kann  tatsächlich seh r in te ressan t und  w irkungsvoll, aber 
auch äußers t k lug  üb er ihn  reden. W er aber setzt endlich m erkbare  T aten? 
Auch beim  E uropara t w urde die Forderung, im Ja h re  1970 nach den v ie len  
W o rten  nun  endlich auch T aten  zu setzen, seh r lau t ausgesprochen.

A us den H offnungen zu Beginn des für Europa so bedeu tenden  Jah res  
is t eigentlich eine E nttäuschung gew orden. A usstellungen , P resseartike l, n eue  
Bücher, V orträge, Sem inare und  D iskussionen m ögen in diesem  Ja h r  einiges 
zur besseren  V erb re itung  des N aturschutz g e d a n k e n s  b e ige tragen  haben. 
Da und  dort is t v o rübergehend  einm al M üll entfernt, es sind sicherlich im  
Lande Bäume und S träucher angepflanzt w orden , die Bergw acht h a t versch ie­
dentlich ih ren  m eist u n b edank ten  D ienst h eu e r noch e rn s te r genom m en; aber 
all das is t doch zuw enig, um  als Erfolg des N aturschutzjahres 1970 reg is tr ie rt 
w erden  zu können. Es is t also n i c h t s  Entscheidendes geschehen!

©Naturschutzbund Steiermark, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



STEIRISCHER NATURSCHUTZBRIEF 3

Im  Rückblick auf die einschlägigen E reignisse dieses Jah res  kom m t m an 
sogar zur A uffassung, daß das G e g e n t e i l  geschehen ist; es sind heu er 
W illkürlichkeiten  in  Schutzgebieten der S teierm ark  gesetzt w orden, w ie sie 
kaum  einm al vo rh er in solchem M aße zu bem erken  w aren:

M it e iner forstrechtlichen R odungsgenehm igung ausges ta tte t, h a t ein  
U nternehm en in e in e r d e r schönsten steirischen Landschaften, dem  Hoch­
schw abgebiet, in w ochenlanger, Tag und  N acht w äh render E ntnahm e von 
Sand und  Schotter e inen  Eingriff verursach t, der v ielleicht ers t in  h ändert
Ja h re n  w ieder gehe ilt sein  w ird. M erkw ürdig  h iebei is t die Tatsach- sich
in  diesem  m arkan ten  Fall der vorgenom m enen ungeheu ren  V e m g
e iner un te r Schutz steh en d en  Landschaft v o r e r s t  d a s  O i  1 e r
N a t u r s c h u t z b e h ö r d e  z u  v e r a n t w o r t e n  h a t t e ,  11 es
die E ntnahm e v e r h i n d e r e  ! ü b e r  100.000 K ubikm eter Sand v .otter
sind  bere its  en tfern t, e in ige tau sen d  Q uad ra tm eter B ergw ald sind mun­
den, das G elände gleicht nun  e iner gem ordeten  Landschaft! N ur Fahre
w ährenden  Sanierungsm aßnahm en und verhältn ism äß ig  erhebliche finan­
ziellen  A ufw and w ird  e in  erträg licher Z ustand  in  der u n te r Schutz s e i e n d e n  
Landschaft w ied er erreichbar sein. Es is t inzw ischen eine naturschutziechtliche 
E ntscheidung gefällt w orden, die zur Sanierung der großen Schäden zw ingt.

In der S teierm ark  läuft d ie an und  für sich erfolgreiche A ktion  „Schafft s te i­
rische Seen" — als echte Z en tren  sich neu  b ildender Erholungsgebiete! Das 
N atu rschu tzrefera t und die L andesbaudirek tion  nehm en en tscheidenden A nteil 
an  diesem  G eschehen. B aupläne, B auaufsichten, B auberatungen, Landschafts- 
p flegepläne und schließlich echte V orsorgen  für e ine geordnete  N utzung des 
Seenum landes sind zu  e rn s ten  A ufgaben der R eferen ten  und S achverständigen 
gew orden.

N un aber b eg inn t u n te r dem  gew issen „Druck" auf die behördlichen 
E ntscheidungen und u n te r „H intansetzung" a ller In te ressen  an der B ew ahrung 
solcher m it bedeu tenden  p rivaten , aber auch öffentlichen M itte n en ts tandenen  
E inrichtungen eine w issentliche Z erstö rungsarbeit, indem  man. die p lanvo llen  
K onzepte durch egoistische V orhaben  zu durchbrechen sich anschickt. O hne 
auf die W irtschaftlichkeit e tw a  zu achten, w ird  z. B. nahe einem  fast fertig- 
g este llten  neuen, ungefäh r zehn H ek ta r großen B adesee eine ähnlich große 
Fläche für eine Sand- und  Schotterentnahm e, auch bis u n te r den G rund­
w assersp iegel, vollzogen. D er A uenw ald  is t do rt b e re its  gerodet, die Ent­
nahm e geh t w ie eine „A usbeutung" vo r sich. A us d ieser Entnahm efläche nun 
auch e inen  B adesee m achen zu w ollen, scheint ein  Ziel zu sein. Sinnvoll ist 
d ieser V organg  nicht; e r  schädigt vo rhandene  A nlagen, b e la s te t auf D auer 
das u n te r  Schutz s tehende A uengelände und  b ring t große G efahren der V e r­
schm utzung des G rundw assers m it sich. A ber die G enehm igung m u ß t e  e r­
te ilt w erden!

N un besteh t außerdem  die Absicht, ebenfalls ganz nahe  diesem  neuen  
See e ine rund  fünf H ek ta r große A uw aldfläche für e ine w e i t e r e  Sand- 
und S d io tteren tnahm e opfern  zu w ollen. Die V erhand lungen  h ie rüber sind 
b ere its  im G ange, und  m an befürchtet, daß m it en tsprechendem  Druck auch 
dieses P ro jek t rea lis ie rt w erden  w ird. B esonders p ikan t, daß dies im E uropäi­
schen N atu r schütz ja h r  1970 geschieht!

Die B ebauung v o n  seenahen  G rundstückflächen muß jew eils  e iner besonders 
w oh lüberleg ten  O rdnung  un te rliegen ; je d e r  Einbruch in d iese O rdnung  kann  
m it der daraus b e in ah e  zw angsläufig  en ts tehenden  B eispielsfo lgerung v e r­
heerende A usw irkungen  auf ein Seengebilde auslösen. Ein fünfundvierzig  H ek­
ta r  g roßer See is t in  der östlichen S teierm ark  im Entstehen, und  b isher konn te  
diese O rdnung  in  der B ebauung seh r gu t au frech terhalten  w erden , w as dem 
V erständn is der E rbauer des Sees und  den örtlichen B ehörden zu danken  ist.

A b e r  e i n e r  h a t  d i e s e  O r d n u n g  n u n  d u r c h b r o c h e n !  
A ngek lag t is t nun nicht der, der dies tat, oder sind nicht jene, die ihm bei
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d ieser T ätigkeit w irksam  geholfen  haben, sondern  die, die aus V eran tw o r­
tung  für die B ew ahrung des Bildes und der Funktion  der fü r die S teierm ark 
ganz bedeu tenden  Seenanlage versuchten , jede  D urchbrechung der O rdnung 
in der B ebauung des Seeum landes zu verh indern . Das H aus an  unrichtiger 
Stelle in der Seenlandschaft is t bere its  im  Bau. D er Beginn e in e r U nordnung 
is t vollzogen.

Es gibt eine Landschaft in der S teierm ark, die von europäischer B edeu­
tung  ist. Beim E uropara t lieg t der A ntrag , d ieser besonderen  Landschaft — 
w ie den K rim m ler W asserfä llen  in Salzburg — das Europäische D iplom  für 
N aturschutz zu verle ihen . D er „Eingang" in d iese Landschaft is t w eith in  b e ­
kann t. U nm itte lbar davor soll nun  auf e tw a  zehn H ek tar g roßer Fläche eine 
um fassende geschlossene B auanlage, die a llerd ings öffentlichen Zwecken d ienen 
soll, e rrich tet w erden . Die fü r die B ebauung vorgesehenen  G rundstückflächen 
liegen  in  einem  N a t u r s c h u t z g e b i e t  der S teierm ark. Seit Jah ren  gehen  
die B em ühungen dahin, d iese Bauabsicht zu v e rh in d ern  und  e in  E rsatzland  für 
das V orhaben  an  an d ere r S telle  der G em einde ausfindig  zu machen. Einige 
V orschläge, die sicherlich e iner D iskussion w ert sind, liegen  b ere its  vor. Noch 
is t nichts geschehen, alle  V orschläge zur V eränderung  der Lage des V or­
habens sind b isher ohne Erfolg geb lieben  — eines Tages aber kom m en die 
M aschinen und  w erden  m it ih ren  G rabarbeiten  beginnen. D ann aber is t es 
zu spät! Die S te ierm ark  w ürde  e in  l a n d s c h a f t l i c h e s  J u w e l  v e r ­
l i e r e n !  V ielleicht noch nicht im Europäischen N atu rschu tz jah r 1970, aber 
w ahrscheinlich in  nächster Zeit.

M an könn te  die A ufzählung ähnlicher E reignisse im N atu rschu tz jah r 1970 
leicht fortsetzen. Es is t noch m anch U nglaubliches geschehen. Zum Abschluß 
nu r noch die a llerfreundlichste  E rw ähnung  des ORF in  e iner sonntäglichen 
Sendung, im  „W atschenm ann", die gep lan te  E rrichtung eines K urm itte lhauses 
im Steirischen Salzkam m ergut betreffend . Das fü r die B ebauung vorgesehene 
seh r großflächige G rundstück l i e g t  n i c h t  i n  e i n e m  S c h u t z g e b i e t .  
Ein Teil der G rundstücksfläche is t von  der B ehörde be re its  fü r die Errichtung 
von F erienhäusern  gew idm et w orden; es kom m t für d iesen Teil nu r noch 
eine U m w idm ung in F rage. Bei w esentlichen  V eränderungen  in der freien  
Landschaft is t bei V orhaben  außerhalb  von  Schutzgebieten d ie  N aturschutzbe­
hörde am G enehm igungsverfahren  der B aubehörde zu b e t e i l i g e n .  Das 
G enehm igungsverfahren  lieg t im gegenständlichen Fall vo ll in der H and des 
B ürgerm eisters des betre ffenden  O rtes. U ber das V orhaben  w urde m it der B au­
behörde  in A nw esenheit de r V e rtre te r des K onsensw erbers, des örtlichen B au­
sachverständigen  und  des P lanverfassers eine A ussprache über W unsch des B ür­
germ eisters durchgeführt. In der oben genann ten  Sendung w urde  nun gegen  die 
R eferen ten  der N aturschutzbehörde eine unbegreifliche Polem ik geführt. W e m  
nun  diese Polem ik und die te ilw eise  als V erunglim pfung der R eferen ten  anzu­
hörenden  G espräche im  „W atschenm ann" d ienen  sollten, is t nicht zu e rk lä ren  — 
jedenfa lls  kann  e in  durchgeführtes Fachgespräch, das vo rw iegend  der Infor­
m ation  für die B aubehörde ged ien t hat, nicht A nlaß zu A usfällen  gegen die 
N atu rschu tzreferen ten  b ieten . Dem N aturschutz is t m it solchen Unsachlich­
ke iten  k e in  D ienst erw iesen , schon gar nicht im Europäischen N aturschutz­
ja h r  1970.

Eigentlich is t e in  solcher Rückblick höchst unerfreulich. Die beiden  N a tu r­
schutzausstellungen  in  der S te ierm ark  haben  sicherlich gefallen, das Buch 
„G eschützte T iere" is t w ohlgefällig  aufgenom m en w orden, es gab gute Reden, 
es sind ein ige A ktionen , jedoch seh r geringen  Um fanges, g e s ta rte t w orden  
Is t das aber genug  fü r das E rfüllen e ines so großen Program m s des K ura­
torium s? Die le tz ten  T age dieses Europäischen N aturschutzjahres w erden  
für die S te ierm ark  kaum  noch etw as aus diesem  Program m  bringen. Schade, 
es is t ein  echtes.V ersäum nis! E r w e
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Die Naßköhrmoore im Bereich der Schneealpe 
bei Neuberg/Mürz

Eine S tudie von Univ.-A ss. Dr. Franz W o l k i n g e r ,  Graz
Das N aßköhr is t e ine bew aldete  Hochfläche oder, w ie C o r n e l i u s ,  

1939, sagt, e ine „allseits geschlossene W annenlandschaft", die eine durchschnitt­
liche H öhenlage von  1250 m aufw eist. L ä m m e r m a y r  und  H o  f f  e r ,  1922, 
nennen  das N aßköhr e ine  „bew aldete, sum pfige D oline". D er N am e „N aßköhr", 
aus „naß" und „Kar" zusam m engesetzt, deutet, an, daß w ir es h ie r m it einem  
eiszeitlich geform ten, verm oorten  Landschaftsteil zu tun  haben.

D er geologische U nterg rund  des N aßköhrs b esteh t aus W erfener Schiefer, 
u n te r denen  der H alls tä tte r K alk, der die H öhen im O sten  aufbaut, u n te r­
taucht; dazw ischen ragen  einzelne Inseln  und Rücken dieses H a lls tä tte rk a lk es 
heraus. M oränenreste  und  Steinschliffe sind die le tz ten  Zeugen der e instigen  
G le tschertätigkeit h ie r am nordöstlichen A lpenrand. Das von den G letschern 
zubere ite te  M ateria l b ilde t eine w asserundurch lässige U nterlage, auf der sich 
die Torfm oose in  e iner nacheiszeitlichen W ärm eperiode üppig  en tfa lten  und 
M oore m it m ehrere  M eter m ächtigen Torfschichten au fbauen  konnten. H eute  
zeigen M oore in d ieser H öhenlage k e i n  oder kaum  noch ein W achstum .

D er ä lte s te  Bericht von  den N aßköhrm ooren dürfte w ohl von  P o k  o r n  y  
aus dem  Ja h re  1858 stam m en. Er beg inn t m it den W orten ; „Auf dem Ge- 
birgsstock der Schneealpe, nahe  der österreichischen Grenze, lieg t in e iner H öhe 
von  4000 m ein Torfm oor, w elches von  W ien  aus in 9 b is 10 S tunden erreicht 
w erden  kann  . . . "  Z a i l e r ,  1911, h a t in seinem  M oorverzeichnis für die 
S te ierm ark  auf dem  N aßköhr fo lgende M oore angeführt:

Z erbenw iese  (32,45 ha), Fuchslochmoor (8,04 ha), K lobenw andm oor  
(4,73 ha), C apellarow iese (4,50 ha), Bucheibelm oor (3,43 ha), K erpensteiner- 
m oor 5 (2,60 ha), Durchiallm oor (2,20 ha), Jagdhausboden (2,15 ha), K erpen- 
steinerm oor 3 (1,08 ha), K erpensteinerm oor 2 (0,48 ha), zusam m en 61,66 ha.

Nach Z a i l e r  sind, alle M oore, m it A usnahm e der C apellarow iese, Hoch­
m oore; die C apellarow iese (auch C apellaro) selbst ist ein  en tw ässertes Flach­
moor. Der N am e „C apellaro" rü h rt vom  B esitzer eines G asthauses her, das 
e inst am  A usgang  der Boden-A u stand  und in dem hauptsächlich italienische 
H olzknechte v e rk eh rten  (nach G e y e r ,  1889). Das N aßköhr w ird  von  einem  
sta rk  m äand rie renden  Bach en tw ässert, der aus dem A horngraben  kom m t und 
beim  sogenann ten  „D urchfall“ plötzlich un terird isch  verschw indet. W ie Sporen­
triftversuche ergaben, tr it t  das W asser nicht, w ie b isher angenom m en, beim  
„Toten W eib" w ieder zutage, sondern  im „Tyrol" ( B a u e r ,  1965).

Schon P o k o r n y ,  1858, e rw ähn te  h ie r auf dem N aßköhr einen Torf­
stich, der aber ba ld  w ied er w egen  der ungünstigen  klim atischen V erhältn isse  
e inges te llt w urde. Spuren des e instigen  Torfstiches sind noch auf dem Z erben­
w iesenm oor zu sehen. Auch das Jagdhausbodenm oor soll te ilw eise  abgetorft 
w orden  sein. A lle M oore auf dem  N aßköhr sind in S taatsbesitz.

Die von Z a i l e r  erw ähnten , te ilw eise  sehr k le inen  M oorflächen sind 
h eu te  seh r schw er zu erkennen . E rst nach e iner öfteren  B egehung konn ten  
alle M oore gefunden w erden. B esonders die k le inen  M oore e rinnern  m it ih rer 
heu tigen  V egeta tion  kaum  noch an Hochmoore. A ußerdem  sind nicht alle 
M oore deutlich als E inzelm oore getrenn t, sondern  sie s tehen  vielm ehr te il­
w eise  un te re in an d er in V erbindung. A uf G rund der heu tigen  V egeta tionsbe­
deckung lassen  sich die N aßköhrm oore in v ie r verschiedene G ruppen e in ­
teilen :

1. D e g r a d i e r t e  M o o r e  o d e r  M o o r w i e s e n
Die M oorw iesen  haben  ih ren  einstigen  H ochm oorcharakter durch die Be- 

w eidung  am stä rk sten  eingebüßt. Durch die B ew eidung und durch die gleich­
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zeitige natürliche D üngung haben  sich besonders auf den k le inen  H odunoor- 
flächen (K erpensteinerm oore 2, 3 und  5) Pflanzen aus den benachbarten  W iesen  
angesiedelt, so daß w ir auf d iesen Flächen heu te  A rten  finden, die sonst sow ohl 
die Flach- als auch die H ochm oore m eiden. So treffen  w ir au f d iesen M oor­
w iesen: den W eißen  G erm er (V eratrum  album), die Kuckucks-Lichtnelke (Lych- 
nis flos-cuculi), den E isenhut (A conitum  sp.), die Trollblum e (Trollius euro- 
paeus), die P rachtnelke (D ianthus superbus), den Sum pfenzian (Sw ertia peren- 
nis) und ein ige w eite re  feuch tigkeitsliebende A rten, w ie z. B. den Schlangen­
knöterich  (Polgonum b isto rta), das Sum pfherzblatt (Parnassia palustris), die 
Snm pfdistel (Cirsium  palustre), den F ieberk lee (M enyanthes trifoliata)) und 
e in ige Seggen (Carex sp.), aber auch den B ürstling (N ardus stricta), die R asen­
schm iele (Descham psia caespitosa) und v ie le  andere  m ehr. N ur u n te r k le inen  
F ichtengruppen erinnern  einzelne Torfm oospolster m it der G ränke (A ndrom eda 
polifolia) und  dem  Sonnentau  (D rosera rotundifolia) an die einstige H ochm oor­
vegeta tion . V on d iesen  M oorw iesen ha tte  das K erpensteinerm oor 2 eine Tiefe 
von  2 m.
2. E r o s i o n s m o o r e  v o m  Ü b e r g a n g s m o o r c h a r a k t e r  m i t  
T r i c h o p h o r u m  c a e s p i t o s u m  u n d  T r i c h o p h o r u m  a l p i n u m  

H ierher gehören  das K lobenw andm oor, das Jagdhausbodenm oor sow ie 
große Teile des Z erbenw iesenm oores, des D urchfallm oores und  der anderen  
nicht un te r 1 genann ten  M oore. W ie schon e in leitend  erw ähn t w urde, sind 
dem M oorw achstum  in d ieser H öhenlage durch zu hohe N iederschläge und 
durch zu n iedrige T em peratu ren  G renzen gesetzt ( G a m s ,  1926, 1938; F i r b a s , 
1926). Die Erosionsm oore zeigen daher überh au p t ke in  W achstum , keine Re­
g en era tio n  m ehr, sondern  sie sind S tillstandsm oore. A ls charakteristische Pflan­
zengesellschaft b ilden die R asen-H aarsim se (Trichophorum caesitosum ) und 
die A lpen-H aarsim se (Trichophorum  alpinum) große H orste, Erosionsbulte, 
zw ischen denen vom  W asse r tiefe E rosionsrinnen herausgew aschen  w urden. 
D azwischen w achsen noch v ere in ze lt das Pfeifengras (M olinia coerulea), der 
R undblättrige Sonnentau  (D rosera ro tundifo lia), das A ufrechte F ingerk rau t 
(Potentilla erecta), das Scheidige W ollgras (Eriophorum  vaginatum ) und auf 
nacktem  Torf der bei uns seh r se ltene  Sum pfbärlapp (Lycopodium inundatum ). 
H äufig  sind in d iesen M ooren größere erod ierte  M oorflächen und M ooraus­
brüche zu beobachten.

3. H o c h m o o r r e s t e  m i t  g r ö ß e r e n  T o r f m o o s b e s t ä n d e n  
D iese H ochm oorreste finden sich b isw eilen  u n te r g rößeren  Latschen­

b eständen  oder u n te r k le inen  F ichtengruppen ausgebildet. Auch um  einzelne, 
offene, m it W asser gefü llte  M ooraugen  des Z erbenw iesenm oores sind auf 
g rößeren  Flächen Torfm oose vorhanden . Latschen befinden  sich in g rößeren  
und  k le ineren  G ruppen  auf dem Z erbenw iesenm oor (Zerbe =  Latsche), auf dem 
Fuchslochmoor, auf dem D urchfallm oor und auf dem Bucheibelmoor. A uf diesen 
Hochm oorflächen kom m en auch alle jen e  M oorpflanzen vor, die sich in unseren  
M ooren tie fe re r Lagen finden.

4. A n m o o r i g e  u n d  f l a c h m o o r i g e  W i e s e n  
D iese anm oorigen und  flachm oorigen W iesen  grenzen oft unm itte lbar an 

die übrigen  drei angeführten  M oortypen  (z. B. C apellarow iese).
A ußerhalb  des N aßköhrs befindet sich noch auf der H in tera lpe  ein k leines, 

d eg rad iertes M oor, auf ca. 1430 m H öhe, m it e iner T iefe von 1,5 m. Ein w e ite ­
res, g rößeres M oor lieg t w estlich der K apelle auf ca. 1400 m. D ieses M oor ha t 
die beachtliche T iefe von rund  4 m. Es is t ein  s ta rk  erod iertes M oor, das 
ste llenw eise  m it n ied rigen  Latschen bestockt ist. Um ein k leines M oorauge 
z ieh t ein schm aler S chnabelseggengürtel (Carex rostrata).

D en G roßteil d es  N aßköhr-P la teaus nim m t der Fichtenw ald ein. In den 
höheren  Lagen kom m en noch die Buche und der B ergahorn hinzu. Ob in
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diesem  K essel des N aßköhrs ähnliche T em peratur- und V egeta tionsverhä ltn isse  
herrschen, w ie sie vielfach von  D olinen beschrieben w urden, muß noch genauer 
gep rü ft w erden.

Die einzigartige Lage der N aßköhr-H ochfläche in  w u nderbarer landschaft­
licher B ergum rahm ung (Lachalpe, Hochalpl, K erpenstein , H in teralpe, K lobner 
W and, H och-W axeneck, W indberg , Ö den-K irche), m it seinen  Fichtenw äldern, 
K arstphänom enen (z. B. „Durchfall") und gut erschlossenen W anderw egen , v e r­
lang t geradezu  eine E rhaltung  d ieser steirischen Landschaft. A ußerdem  befin ­
den sich auf dem N aßköhr unsere  höchstgelegenen steirischen M oore, die in 
h isto rischer Zeit m eh rere  M eter m ächtige Torfschichten entw ickelt haben  und 
in denen noch w ichtige D aten  für die reg ionale  W aldgeschichte (Pollenanalyse!) 
auf Erschließung w arten . Schließlich sei in diesem  Z usam m enhang noch einm al 
auf die B edeutung des N aßköhrs als W assere inzugsgeb ie t ganz besonders h in ­
gew iesen.

Das N aturschutzgeb iet sollte die ganze N aßköhr-H ochfläche zwischen 
A horngraben  und  Jag d h au sle iten  und zw ischen K erpenstein  und Bucheibel 
(oder „A usgang") um fassen.

H err Professor Felix  S c h w e i g e r ,  M ürzzuschlag, g ibt als B ezirks-N a- 
tu rschu tzbeauftrag ter ergänzend  fo lgende Beschreibung:

Die Hochmoore des N aßköhrs sind die östlichsten großen M oore d e r A lpen; 
sie b ilden  m it ih re r U m gebung eine landschaftliche E inheit von  einzigartigem , 
stillem  Reiz, so daß es sinnlos w äre, die M oore ohne den G ebirgskessel und 
dessen U m rahm ung u n te r N aturschutz zu stellen.

G e o l o g i e :  Das N aßköhr ist eine oberirdisch abflußlose, schüsselförm ig 
in die höheren  G ebirge e ingesenk te  M ulde in  1250 bis 1260 m Seehöhe, m it 
einer M axim alerstreckung von 2,5 X 2 km, dürfte daher in den O sta lpen  w ohl 
die größ te  dera rtiger B ildungen darste llen .

Vom Schneealpengebiet im O sten  herabziehende H ochtäler (Großbodenalm) 
lassen  darauf schließen, daß die erste  A nlage des N aßköhrs w ohl dem ponti- 
jschen T aln iveau  (oberes Tertiär) zugehört. D iese übera ll in d en  A lpen zu b e ­
obachtende Entw icklung des T alnetzes w urde im G ebiet des N aßköhrs dadurch 
abgew andelt, daß durch tekton ische Ü berschiebungen in  der vorausgegangenen  
K reidezeit der w eiche, w asserundurch lässige W erfener S c h i e f e r  von der 
Basis der K alkalpen  auf die K alke des N aßköhrs aufgeschoben w urde. D iese: 
weiche Schiefer bed ing te  e ine gew altige V erb re ite rung  des ursprünglichen 
Hochtales. D er norische H a lls tä tte rk a lk  (aus der oberen  Triaszeit), w elcher vo r 
allem  den  südlichen und östlichen Teil des N aßköhrs aufbaut, is t außero rden t­
lich reich an fossilen  M uscheln, die m an an m ehreren  S tellen  unm itte lbar an 
der F orststraße finden kann . Der darauf lagernde W erfener Schiefer v e rw itte r t 
zu schm ierigem  Lehm und veru rsach t e inen h e rv o rrag en d en  Q uellhorizont. 
M ehrere M oränen  (z. B. schon an  der S traße beim  E isernen Törl) und glattge- 
schliffene Rundhöcker in nächster U m gebung der M oore lassen  erkennen , daß 
das N aßköhr w ährend  der E iszeit von einem  m ächtigen G letscher bedeckt w ar. 
Eine Zunge reichte nach W esten  in den H öllg raben  h inunter, der trogförm ig 
ausgehobelt und nach dem  Abschm elzen des Eises von  hausgroßen  F elssturz­
blöcken bedeckt w urde. Durch den G letscher w urde auch das aufgeschobene 
Schichtpaket der „H interalm -D eckscholle", ein  iso liertes Stück der Schnee- 
bergdecke (früher: „Lachalmdecke") un terschürft: Es en ts tand  der eindrucks­
volle, fast gerade verlau fende  S teilhang  vom  K erpenstein  über die K loben­
w and bis gegen das W axenegg; gew altiges B ergsturzm aterial bedeckt den Fuß 
der K lobenw and, deren  N am e die fortschreitende Z erklüftung zum A usdruck 
bringt. Die „Hinteralm -D eckscholle" b ie te t ein  selten  k lares B eispiel e iner 
D eckenüberschiebung m it sich w iederho lender Schichtfolge!

A n ih re r Basis veru rsach t der W erfener Schiefer zahlreiche Q uellen, w elche 
m ehrere  Bäche bilden, die in zahllosen M äandern  die Hochmoore zerschneiden,
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aber aus dem  glazial ü bertie ften  K essel nicht abfließen können  und  von 
Schluckstellen im K alk aufgenom m en w erden. Die größte d ieser Flußschw in­
den is t der „Durchfall" in unm itte lbare r N ähe eines der M oore. Die Erfor­
schung d ieser außerorden tlich  schw ierigen und  gefährlichen F lußhöhle ist der­
ze it im G ange und b ere its  bis e tw a 300 m Länge gelungen. D er früher v e r­
m ute te  Z usam m enhang m it dem  400 m tie fe r gelegenen  W asserfa ll beim  „Toten 
W eib" w ird  nunm ehr bezw eifelt; w ahrscheinlicher is t ein  Abfluß gegen den 
O sten  nach dem  sogenann ten  „Tyrol".

M it den zahlreichen, zum  Teil riesigen  D olinen — in unm itte lbare r N ach­
barschaft von M ooren! — und präch tigen  R illenkaren  un te r der R otgrübel­
w and  ste llt das N aßköhr auch karstm orphologisch  eine S ehensw ürd igkeit dar!

D i e  H o c h m o o r e  d e s  N a ß k ö h r s :  Die E ntstehung der Hoch­
m oore erfo lg te in  feuchtw arm en K lim aperioden der N acheiszeit und w urde 
sicher durch die angeführten  geologischen B edingungen gefördert. Das der­
zeitige Klima is t für H ochm oore ungünstig , w ie E rosionserscheinungen in  Form 
senkrecht e ingeschnittener R innen durch die k leinen, typisch m oorbraunen  G e­
w ässer, se ltene  M oorausbrüche, ferner die B esiedlung m it N ardus, M olinia 
usw . (in den „Riedm ösern" Schreibers) und  schließlich die Ü bergänge in 
Feuchtw iesen m it C altha palustris, R anunculus aconitifolius, C haerophyllum  
h irsu tum  u. dgl. zeigen. (Trockentorfbildungen in Form  von  H öckerlandschaften 
sind nu r in h öheren  Lagen der Schneealpe, besonders typisch auf der „Knop­
perw iese '' in 1760 m Seehöhe, zu finden.)

Die eigentlichen H ochm oorflächen — m it B ülten und  Schlenken — sind 
oft von  einem  L egföhrengürtel um geben, der einen reizvo llen  K ontrast zu 
den ausgedehn ten  F ichtenw äldern  des übrigen  N aßköhrs b ildet. W ie die 
d a rüber liegende H in tera lpe  ist das N aßköhr schneereich  und trä g t oft bis in 
den M ai eine Schneedecke. O ffenbar lagert in dem Kessel K altluft, welche die 
Buche n u r an  den H ängen gegen  die H in teralm  gedeihen  läßt. Im eigentlichen 
N aßköhr herrsch t die Fichte, e in g es treu t ist B ergahorn.

Die A bgrenzung der einzelnen  H ochm oore is t nicht im m er e indeu tig  m ög­
lich. Scharfetter, 1938: 190, g ib t 10 H ochm oore m it insgesam t 61 ha  G röße an, 
Pokorny, 1958, schreibt von 16 Parzellen. Die durchschnittliche M ächtigkeit des 
Torfes b e träg t nach Pokorny  3 m; um  1850 w urde durch ein ige Jah re  Torf ab­
gebaut.

P f l a n z e n  : Infolge sehr un terschiedlicher S tandortbed ingungen  (Kalk­
felsen, Fichtenw älder, Sum pfw iesen, Hochmoore) konn te  ich auf dem re la tiv  
k le inen  A real m it n u r u n b ed eu ten d en  H öhenuntersch ieden  bis je tz t e tw a 
250 A rten  von  G efäßpflanzen feststellen . (Diese Zahl w ürde sich bei E in­
beziehung  der unm itte lbaren  N achbargebiete  des N aßköhrs auf e tw a 450 A rten  
erhöhen.)

A ußerdem  h a t das B undesdenkm alam t W ien  die Schutzw ürdigkeit dieses 
G ebietes vom  S tandpunk t der H öhlenforschung besonders unterstrichen. Somit 
soll sich der Schutz dieses G ebietes auf die biologisch-ökologischen G esam t- 
erscheinungen beziehen  und auch die K arstphänom ene, w ie z. B. Rundhöcker, 
Kare, D olinen und  unterird ische H öhlensystem e, einschließen.

Es ist daher über A n trag  des ö sterre ich ischen  A lpenvereines beabsichtigt, 
das G ebiet des N aßköhrs zum N aturschutzgeb iet zu erk lären . M it den ö s te r ­
reichischen B undesforsten  als G rundbesitzer w urde  w egen  der A bgrenzung des 
Schutzgebietes Ü bereinstim m ung erzielt. Jedoch w urde aus betriebsw irtschaft­
lichen G ründen verlang t, daß durch die U nterschutzstellung keine Beschrän­
kungen  in  der Forstw irtschaft oder in der G röße der Schlagflächen, ke ine  Be­
h inderung  der Jagdausübung  und  des S traßenbaues e in tre ten  dürfen; auch 
m üßte das B efahren des Schutzgebietes m it K raftfahrzeugen a ller A rt (auch 
M opeds), das V erlassen  der m ark ie rten  W anderw ege sow ie überhaup t jede  
B eunruhigung des Schutzgebietes un terb le iben . Da vom  S tandpunkt des N a tu r­
schutzes gegen die Erfüllung bzw. B erücksichtigung d ieser A nträge ke ine  Be­
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denken  bestehen , is t dam it zu rechnen, daß die V ero rdnung  zur E rklärung  des 
N aßköhrs zum N aturschutzgeb iet in ab sehbarer Zeit erlassen  w erden  kann, 
um  d ieses G ebiet v o r allem  für naturkundliche B eobachtungen und  w issen ­
schaftliche Forschungen zu erhalten .
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Schutz der Natur unter Berücksichtigung 
der natürlichen Grundlagen

(Fortsetzung un d  Schluß von  H eft 59)
Ü berall in  d ieser E inheit w ird  die Landw irtschaft seh r in tensiv  betrieben . 

D er W ald  d ien t den  L andw irten  oft n u r als E rgänzung zu r Landwirtschaft. 
Die Entnahm e der B odenstreu  is t auch h eu te  noch häufig ; geh t aber, bed ing t 
durch den M angel an  A rbeitsk räften , m om entan s ta rk  zurück.

Innerhalb  der H üge llände r finden w ir zahlreiche Teiche m it V orkom m en 
der Seerose und  G elben Teichrose sow ie der G elben Sum pfschw ertlilie.

D er E ichen-H ainbuchen-W ald is t in  diesem  G ebiet noch nicht so s ta rk  
v e rtre te n  w ie in  den östlichen T eilen  der Südsteierm ark . D er H undszahn zeig t 
uns h ie r den natürlichen  E ichen-H ainbuchen-Standort, w ie z. B. bei W e tt­
m annstä tten , W eniggleinz und  G reith .

Die Eiche tr it t  m eist in  M ischung m it der Rotbuche, der Linde, T anne o der 
Fichte (künstlich eingebracht) und  R otföhre auf.

A uf d eg rad ie rten  S tando rten  (Streunutzung) w erden  diese natürlichen  
M ischw älder in R otföhrenw älder um gew andelt.

D ie R otföhre s te llt an  den S tandort w enig  A nsprüche, und zw ar sow ohl 
an  die B odengüte als auch an  den W asserhaushalt. W ir finden sie auf trockenen
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S tandorten , z. B. auf Rücken und  an  O berhängen, aber auch an feuchten, 
sum pfigen S tandorten , ja  sogar im H ochm oor-Rotföhrenw ald. A ls Lichtholzart 
ste llt die R otföhre jedoch hohe A nsprüche an eine ausreichende Belichtung, 
und sie kann  sich daher nu r do rt durchsetzen, wo sie infolge des schlechten 
Bodens die K onkurrenz der H albschatt- und Schattholzarten  nicht zu fürchten 
braucht.

1. K o r a l p e
l c  N i e d e r e  L a g e n  500 bis 1100 M eter Seehöhe. Buchenstufe der 

K oralpe. Die W arm e R otbuchenstufe is t durch das V orkom m en der E delkastan ie  
gekennzeichnet.

Als typische T ie ra rt w äre  an d ieser S telle der Segelfalter zu nennen. D ieser 
Schm etterling s teh t u n te r N aturschutz. Das Sam m eln dieses Insek tes und seiner 
E ntw icklungsstadien  is t verbo ten! Dazu muß m an w issen, daß der S egelfalter 
als N ahrung  für seine R aupe hauptsächlich die Schlehe benötig t. N un w aren  
diese Schlehenhecken früher seh r häufig. Infolge der In tensiv ierung  der Land­
w irtschaft und des S trebens des M enschen, auch den le tz ten  Q uad ra tm eter zu 
nutzen, w urden  diese H ecken großteils en tfern t. D er Segelfalter is t im m er 
se ltener gew orden  und  w urde daher u n te r N aturschutz gestellt, die Schlehen­
hecken aber w eite rh in  en tfern t. In der Folgezeit is t die R aupe des Segelfalters 
auf den Pfirsichbaium übergegangen . W ir w issen  aber, daß ohne in tensivste  
Schädlingsbekäm pfung k e in  Pfirsich zu e rn ten  ist. Im Zuge der V ernichtung 
d ieser versch iedenen  O bstbaum schädlinge w ird  auch die R aupe des S egel­
fa lters abgetö tet. Die einzige Lösung, d iese schöne In sek ten art für die Zukunft 
zu erhalten , muß die B elassung der H ecken an  W ald- und F eld rändern  sow ie 
en tlang  von S traßen  und Bächen sein. W ir schützen dam it nicht nu r in te r ­
essan te  Insekten , sondern  auch unsere  Singvögel, die w ir für die biologische 
Schädlingsbekäm pfung unbed ing t brauchen. In diesem  Zusam m enhang muß 
auch der Kuckuck erw ähn t w erden, der als einziger V ogel die haarigen  R aupen 
d e r N onne oder des K iefernsp inners frißt.

Auch der H irschkäfer s teh t u n te r N aturschutz; w ie soll e r sich aber w e ite r­
verm ehren , w enn  es im m er w en iger Eichen gibt?

W ir sehen  aus d iesen  B eispielen, daß der Schutz des Lebensraum es b e ­
deu tend  w ichtiger ist als der Einzelschutz e in iger A rten.

In den G räben  der W arm en  Buchenstufe finden w ir die Schluchtwälder. 
Das sind W älde r en tlang  der tie fe ingeschn ittenen  Bäche w ie Stainzbach, W ild ­
bach, Laßnitz, Sulm und Krummbach.

H ier finden sich Eschen, B ergahorne, Ulmen, Linden, Erlen, Z itterpappeln , 
Rotbuchen, T annen  und daneben  auch Fichten. Auch diese W älde r w urden  
oftm als in reine F ichtenforste um gew andelt. H ier besteh t bei d iesen  ste ilen  
H ängen  die G efahr der A brutschung, w enn in  den B eständen keine tie fw ur­
zelnden H olzarten  m ehr vo rhanden  sind.

Es ist k lar, daß w ir den „Brotbaum " Fichte überall fö rdern  w ollen, sow eit 
dies nach naturw issenschaftlichen G rundsätzen  möglich ist. Im M ischw ald kann  
sie ohnew eite rs in gew issen P rozentsätzen, die je  nach S tandort verschieden 
hoch sein sollen, vo rhanden  sein.

Einige k rau tige  Pflanzen des Schluchtw aldes: A kele ib lä ttrige  W iesenrau te , 
W aldge ißbart, M ondviole, Pestw urz, G em eines S pringkrau t usw.

Die R otbuchen-T annen-W älder ste llen  in  unserem  G ebiet in der beh an ­
de lten  Zone das O ptim um  der W alden tw ick lung  dar. Beide H olzarten  brauchen 
als Schatthölzer die K onkurrenz der H albschatt- und L ichtholzarten nicht m ehr 
zu fürchten.

l b  M i t t e l l a g e n :  1100 bis 1700 M eter Seehöhe. H ierher gehört die 
F ichten-Tannen-Zone von  G reisdorf üb er K loster, St. O sw ald  bis Soboth. O ft­
m als sind  diese M ischw älder nach K ahlschlag durch F ichtenw älder e rse tz t 
w orden.
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Süd Steiermark

ü b e r  d ieser Zone schließen die F ichten-Lärchen-W älder an. Zirbe ist da 
und  d o rt künstlich  eingebrach t w orden.

l a  H o c h l a g e n :  1700 bis 2000 M eter Seehöhe. H ier unterscheiden  w ir 
die S trauchstufe m it G rünerle  und Latsche und die G rasheidestufe  m it K rum m ­
segge in höchsten Lagen und den G ipfelregionen.

Einige Leitpflanzen: S tengelloser Enzian, B ergnelkenw urz, A nem one, Kohl- 
röserl, Pannonischer Enzian, A lm rausch usw.

T eilw eise finden  w ir infolge der in tensiven  jah rh u n d erte lan g en  B ew eidung 
n u r m ehr H eidek rau t und B ürstling. M an spricht von  e iner „V erheidung" der 
A lm en.

Im S eekar konn te  ich beobachten, w ie jed e r Pannonische Enzian vom  V ieh 
abgebissen  w urde. W enn  dies jah re lan g  geschieht, verschw indet die Pflanze 
vollkom m en. Am Dreieck w urden  infolge e iner W iesenauffo rstung  Flächen e in ­
gezäunt, und  h in te r diesem  Z aun is t heu te  der Pannonische Enzian sehr 
häufig, da das W eidev ieh  nicht m ehr dazukann. In ein igen  Jah ren  jedoch, w enn 
die Fichten herangew achsen  sein  w erden, w ird  auch der Pannonische Enzian 
dort w ieder verschw unden sein.

3. Z usam m enfassung
Durch die Lage der S üdsteierm ark  am Südostrand der A lpen w eist diese 

e ine sehr in te ressan te  F lora und  Fauna auf.
W ir un terscheiden  v ie r  G roßlandschaften, und zw ar die K oralpe, das 

T ertiä re  H ügelland, das Sausalgeb irge und das M urfeld.
D er Schutz e inze lner Pflanzen oder T ie ra rten  kann, auf längere Sicht 

gesehen, nicht z ie lführend  sein. Es is t v ie lm ehr wichtig, den Lebensraum  zu 
schonen und  so eine natürliche und gesunde Landschaft zu erhalten .

A bschließend können  w ir für das ganze besprochene G ebiet sagen, daß 
sich durch die in tensive  und  zudem  oftm als sehr na tu rfe rne  B ew irtschaftung eine 
w esentliche V erarm ung  an  Pflanzen- und T ie ra rten  bzw. eine nega tive  V er­
änderung  der Landschaftsform en anbahn t und vielfach schon ergeben  hat.

Dipl.-Ing. H erm ann K ü h n e r t
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Aktion Greif“ zum Schutz der Greifvögel
in der Steiermark „M eine Liebe zu den T ieren  gipfelt 

nicht in Jag d  und Sensation, sondern  
in e iner kaum  zu beschreibenden  Be­
geis terung  beim  A nblick der lebenden
K reatur." (Hans Krieg)

D iesen A usspruch von  H ans K rieg w ollen  w ir an  den A nfang unserer 
B etrachtungen über den G reifvogelschutz stellen .

D er S te inad ler gen ieß t in  der S teierm ark  als jagdbares  T ier ganzjäh rige  
Schonzeit, a l l e  üb rigen  G reifvögel einschließlich H abicht und Sperber stehen 
u n te r N aturschutz. (Siehe auch „G eschützte T iere in der S teierm ark", N a tu r­
schutztaschenbuch der S teierm ark , Bd. II, 1970.)

M angelnde K enntnis un se re r G reifvögel und eine falsche B eurteilung 
ih re r regulatorischen  F unktion  im N atu rganzen  führen noch im m er zu rück­
sichtslosen V erfo lgungen  —  auch sehr se ltener A rten  —  seitens m ancher 
sogenann ter „A uch-Jäger". In ihrem  disziplinlosen, greifvogelfeindlichen F ana­
tism us w ird  jed e r ihnen  b ek an n t gew ordene G reifvogelhorst m it Ju n g en  so 
lange beschossen, bis im H orst tödliches Schw eigen herrscht. V iele w arten  
auch, bis die Ju ngen  im Ä stlin g sa lte r sind. W ährend  d ieser Z eit sitzen  diese 
auf den Ä sten  außerhalb  des H orstes und geben  so eine gu te  Zielscheibe ab. 
D ieser M ethode fallen  nicht n u r H abicht und Sperber zum Opfer, sondern  auch 
B ussarde und Falken. Auch der längst verbo tene  H abichtskorb ist noch in v ie ­
len  R evieren  zu finden. V on G elegenheitsabschüssen  w ill ich h ie r gar nicht 
reden. Die ganz Schlauen schneiden auch die H orstbäum e an und bew irken  
so ein rasches A bsterben  des Baumes.

A ber — und das muß auch gesag t w erden  —■ es g ibt auch v ie le  echte 
W aidm änner, die stolz darauf sind, daß noch G reifvögel in ih ren  R evieren  
horsten , und die sich an  den herrlichen F lugspielen  d ieser edlen  V ogelgesta lten  
erfreuen. H ier n u r ein  B eispiel: L andesjägerm eister Dipl.-Ing. H. K ottu linsky  
schrieb m ir in  einem  Brief vom  28. Ju li 1970 zum  G reifvogelschutz u. a.: 
„. . . zum al ich von m ir selbst sagen  kann, daß der Schutz der G reifvögel für 
mich eine jagdliche H erzenssache bedeu te t"

Um dem  sinn losen  T reiben  d ieser obengenann ten  „A uch-Jäger" —  anders 
kann  m an diese M enschen nicht nennen  — Einhalt zu gebieten , habe  ich zum 
E uropäischen N a tu r schütz ja h r  1970 die „ A k t i o n  G r e i f "  ins Leben gerufen. 
M it Spenden und Subventionen, w elche d ieser A ktion zukom m en, w erden  auf­
k lä rende  Schriften üb er das Leben u n se re r G reife gekauft und an  N aturschützer, 
d iverse N aturschutz vere ine , Jugendgruppen , Jagdschutzvereine un d  G reifvögel­
freunde zielbew ußt v erte ilt. Auch die N aturschutzäm ter der B ezirkshauptm ann­
schaften w erden  m it d iesen Schriften verso rg t, dam it die N atu rschutzreferen ten  
m it dem Leben u n se re r G reife ebenfalls v e rtra u t w erden  und  so die B em ühun­
gen der G reifvogelschützer (G reifvogelschutzdienst) besser un te rstü tzen  können.

Es geh t nun  an alle  N atu rschü tzer und v o r allem  an unsere  B ergw ächter 
der A ufruf: H elft mit, un sere  G reifvögel, die „Ritter der Lüfte", zu schützen,

Für alle G reifvogelschützer ist es G rundbedingung, nicht nu r die G reife 
selbst, sondern  auch ihre Lebensw eise und Jag d a rt genau  zu kennen . Noch 
im m er herrschen über die Rolle, die unsere G reifvögel in der Landschaft sp ie­

bevor es zu spät ist! „Nicht Erbarm en, sondern  G erechtig­
k e it is t m an den T ieren  schuldig."

(A rthur Schopenhauer)

W ie schütze ich unsere Greifvögel? 
I.
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len, falsche V orstellungen . M an spricht von „M ordlust und B lutrausch g ieriger 
R aubvögel" und  sag t ihnen  eine Siedlungsdichte nach, die derjen igen  des 
Fasans zur Ehre gereichen w ürde.

N icht jedem  is t es möglich, selbst zeitraubende G reifvogelstud ien  in 
fre ie r W ildbahn  zu betreiben . Es g ib t aber bere its  gute Bücher, die auf die 
m eisten  und  w ichtigsten F ragen  ü ber das Leben un se re r G reifvögel A ntw ort 
geben. E inige gute Bücher so llen  h ier angeführt w erden. Um die Beschaffung 
über den Buchhandel zu erleichtern , w erden  auch die V erlage angegeben.

GREIFVÖGEL UND EULEN, von Dr. H einz Brüll, erschienen in der „Lehr­
m eisterbücherei" Nr. 330, A lbrecht Ph iller-V erlag , 495 M inden.

31 farb ige A bbildungen  und  v iele  Zeichnungen üb er die Jagdw eise  e r­
gänzen den ausgezeichneten  T ext des G reifvogelkenners Dr. Brüll. D ieses 
k leine Büchlein in Taschenbuchform at kann  sich jed e r leisten , es k o ste t ca. 
S 33.50.

GREIFVÖGEL EUROPAS und die G rundzüge der Falknerei, von  T heodor 
M ebs. K osm os-N aturführer, Franckh'sche V erlagshandlung , S tu ttgart.

D ieses Buch koste t ca. S 95.̂ — und behandelt alle in  E uropa vorkom m enden 
T aggreifvögel (Kennzeichen, a llgem eine V erbreitung , V orkom m en in  Europa, 
Lebensraum , Fortpflanzung, E rnährung  und W anderung  w erden  beschrieben). 
33 Fotos, 75 Zeichnungen.

DAS LEBEN DEUTSCHER GREIFVÖGEL, von  Dr. H einz Brüll, G ustav  F i­
scher V erlag , S tu ttgart.

A usgehend  von dem Bau der Leistungs- und  S innesorgane w erden  die 
V erhaltensw eisen  un te r einem  landschaftsbio logisdien  A spek t dargeleg t. Jedem , 
der sich speziell m it G reifvogelkunde befaßt, w ärm stens zu em pfehlen. D ieses 
Buch k oste t ca. S 270.— .

W eite rs  erscheinen in  der Buchserie „Die neue  Brehm-Bücherei" (A usliefe­
rung an  den Buchhandel: V erlag  J. N eum ann-N eudam m , D-3508 M elsungen), 
laufend  H efte ü ber G reifvögel:

Nr. 100 D er Schw arze M ilan, N r. 101 V on R upfungen und  G ew öllen, 
Nr. 108 Der Uhu, Nr. 116 Der T urm falke, Nr. 151 D er W espenbussard , N r. 158 
H abicht und  Sperber, Nr. 185 D er M äusebussard , Nr. 221 Die Seeadler, N r. 236 
Schreiadler und Schelladler, Nr. 259 Die Sum pfohreule, Nr. 264 D er G erfalke, 
Nr. 308 D er Fischadler, Nr. 340 Die Schleiereule, Nr. 380 D er W anderfalke, 
N r. 394 D er R auhfußkauz.

A lle angeführten  Bücher und H efte w erden, sobald  es die finanziellen 
V erhä ltn isse  gesta tten , in e in e r G reifvogel-Leihbücherei zusam m engestellt und 
s teh en  dann  dem  in te ress ie rten  Leser zur V erfügung. N äheres darüber in einem  
der nächsten  H efte. H elm ut H a a r
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„Naturschutz von A bis Z“
ein unen tbehrlicher A rbeitsbehelf für alle M andatare  und K om m unalpoli­

tiker, B ehörden und D ienststellen , N atu rschu tzreferen ten  und N aturschutzbe­
au ftrag te , für alle Ingenieure, W irtschaftsführer, K am m erfunktionäre und  Er­
w achsenenbildner.

W er sich en tw eder aus beruflichen G ründen oder aus p riva tem  In teresse  
in irgendeiner W eise m it A ufgaben und  Problem en befaßt, die ifi den  H a u s ­
h a lt der N atu r e ingreifen  oder die natürlichen  L ebensgrundlagen un se re r Um­
w elt berühren , w ird  kaum  in der Lage sein, aus der Fülle a ller Fach- und 
R echtsgrundlagen zum Schutze un se re r U m w elt w enigstens die w ichtigsten und 
grundsätzlichsten  zu kennen  oder griffbereit zur H and zu haben. A us diesem  
G rund soll das österreichische^ N aturschutzbuch „N aturschutz von  A  bis Z" 
A bhilfe schaffen als N achschlage- und  Inform ationsbehelf ü ber die w ichtigsten 
Fach- und R echtsgebiete zum  Schutze der N atu r bzw. des N atu rh au sh a ltes  
als V oraussetzung  der E rhaltung  aller unentbehrlichen  H ilfsquellen  der N atu r 
sow ie zum Schutz, zur Pflege und G esta ltung  der Landschaft im In teresse  
ih re r ku ltu re llen , w irtschaftlichen und sozialen Funktionen.

D ieses im L oseb lattsystem  m it jährlich  2 L ieferungen erscheinende W erk  
is t in 10 A bschnitte geg liedert, und -zwar:
I. — V o r t r ä g e  u n d  A b h a n d l u n g e n  v o n  g r u n d s ä t z l i c h e r

B e d e u t u n g
Sie dienen nicht nu r der Inform ation, sondern  b ie ten  auch w ertvo lle  

Z itate bei e igenen  V orträgen  und für Lehrer und Erw achsenenbüdner, G e­
m ein d ev ertre te r und M andatare .
II. — B e h ö r d l i c h e  u n d  V e r e i n s  m ä ß i g e  O r g a n i s a t i o n  d e s  
N a t u r s c h u t z e s ,  w obei die K om petenzen der N aturschutzbehörden  sow ie 
d ie A ufgaben der N atu rschutzbeauftrag ten , der N aturschutzbeiräte , der N a­
turschutzw achorgane (Bergwacht) und  sonstiger O rgane zum  Schutze der N atu r 
ebenso behande lt w erden  w ie die A ufgaben, die personelle  Zusam m ensetzung 
der O rgane des ö sterre ich ischen  N aturschutzbundes und se iner L andesgruppen; 
für jene , die sich m it B ehörden oder N atu rschutzorganisationen  in V erbindung  
setzen w ollen, sind alle  erforderlichen A ngaben  en thalten .
III. — R e c h t s g r u n d l a g e n  z u m  S c h u t z  d e r  N a t u r  u n d  L a n d ­

s c h a f t

H ier w erden  sow ohl die landesrechtlichen als auch die bundesrechtlichen 
B estim m ungen zum Schutz der N a tu r bzw. zur S icherheit der U m w elt gegen 
nachteilige Eingriffe zitiert, so daß sich jed e r B enützer dieses W erk es rasch 
und ausreichend über die gegebenen  R echtsgrundlagen in form ieren kann ; in 
keinem  anderen  österreichischen N achschlagw erk ist eine solche Z usam m en­
stellung  en thalten . T, r ~  . T , , r.a IV. — D i e  L a n d s c h a f t :

Um einen Einblick in die v ie lfä ltigen  Z usam m enhänge zu erm öglichen, 
w erden  die biologischen Funktionen, die ökologischen G rundbedingungen, die 
geom orphologischen M erkm ale, die w irtschaftliche Funktion, die sozialm edizi­
nischen A spekte  und  die M erkm ale der K ulturlandschaft besonders dargeste llt; 
außerdem  w erden  auch R aum ordnung und L andesplanung als überreg ionale  
G rundlage eines sinnvollen  Schutzes der N a tu r e ingehend  behandelt; dieses 
K apitel ist für alle  N atu rw issenschaftler oder Ingen ieu re  von  besonderer Be­
deutung.

V. —- M a ß n a h m e n  z u m  S c h u t z  d e r  N a t u r :
Es ist beabsichtigt, alle ge ltenden  Schutzgebiete und  Schutzm aßnahm en 

in den einzelnen  B undesländern  zusam m enzustellen  und einschließlich der ge­
schützten H öhlen sow eit als möglich in K arten  einzu tragen; die geschützten
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Pflanzen- und T ie ra rten  so llen  ebenfalls zusam m engestellt w erden, w obei auf 
die versch iedenen  Schutzbestim m ungen in den einzelnen B undesländern  b e ­
sonders h ingew iesen  wird.
VI. — L a n d -  u n d  F o r s t w i r t s c h a f t ,  J a g d  u n d  F i s c h e r e i  

Die E rhaltung eines gesunden Bodens (Humus und Kompost), die P rob le­
m atik  agrarischer O pera tionen  (Flurbereinigung) und die A nw endung chemi­
scher M itte l in der Land- und Forstw irtschaft w erden  vom  G esichtspunkt des 
Schutzes unsere r Landschaft im Z usam m enhang m it praktischen  A nregungen  
behandelt. Auch d ieser A bschnitt w ird  für alle V e rtre te r  der A grar- und F o rs t­
w irtschaft, K ulturtechniker und Ingen ieu re  von  besonderer B edeutung sein.

VII. — B a u w e s e n ,  T e c h n i k  u n d  Z i v i l i s a t i o n  
Die v ie lfä ltigen  Eingriffe in die Landschaft durch B odenabbau, W asser-, 

V erkehrs- und  H ochbauten, Im m issionen a ller A rt in die Luft, in das W asser 
und durch Lärm, A bfallproblem e und  dergleichen erfo rdern  eine um fassende 
D arstellung  u n te r besonderer Berücksichtigung ih re r U m w elteinflüsse.

VIII. :— N a t u r s c h u t z  a l s  B i l d u n g s a u f g a b e  
V oraussetzung  für die Beachtung der N atu rgesetze  und  die E rfordernisse 

des Schutzes u n se re r U m w elt is t eine rechtzeitige A ufk lärung  und B elehrung 
im U nterricht, in  der außerschulischen Jugenderz iehung  und in der Erwach­
senenbildung; en tsprechende B eiträge sollen A nregungen  für die Praxis geben.

IX. — N a t u r s c h u t z  i m  A u s l a n d  
Es ist zw eifellos von besonderem  In teresse, auch einen Einblick in die 

A rbe it des behördlichen, ha lbstaatlichen  und p riv a ten  N aturschutzes im A usland  
zu gew innen, um den eigenen  S tandort b esser bestim m en zu können; vor 
allem  w erden  aber die grundsätzlichen Beschlüsse des E uroparates, w ie z. B. 
der Europäischen N atu rschu tzdek lara tion  oder der W eltnatu rschu tzorgan i­
sa tion  (UICN), für die N aturschutzprax is in Ö sterreich  unentbehrlich  sein.
X. — D o k u m e n t a t i o n  u n d  P u b l i k a t i o n  i m  I n  - u n d  A u s l a n d :  

Ein Überblick üb er die w ichtigsten Bücher, Fachzeitschriften, Film e und 
dergleichen soll die v o rs tehende  Z usam m enstellung ergänzend  abschließen, 
um dem in te ress ie rten  Leser die M öglichkeit w e ite re r In form ationen und der 
V erw endung  von  an d eren  B ildungsm itteln  m öglichst zu erleichtern.

Es is t k lar, daß d iese um fangreiche M ateria lsam m lung w eder in einem  
noch in  w enigen  Jah ren  vo llständ ig  vorliegen  kann. A us K osten- und  A rbeits- 
g ründen  w urden  die jährlichen  L ieferungen m it rund  196 Seiten  begrenzt, die 
in 2 T eillieferungen  ausgesand t w erden. Es w erden  daher nach und nach die 
w ichtigsten G ebiete  behande lt und außerdem , w ie z. B. beim  W asserrech ts­
gesetz, auch nachträgliche N ovellen  so rasch als möglich berücksichtigt, dam it 
die w iedergegebenen  R echtsgrundlagen oder Fachbeiträge jew eils dem le tz ten  
S tand entsprechen.

Es is t zw eifellos ein  unschätzbarer V orteil dieses Sam m elw erkes, der 
bere its  jetzt, nach A ussendung  der 6. Lieferung, zu erkennen  ist, daß tatsächlich 
m it einem  Griff durch das A ufschlagen dieses W erkes v ie le  Rechts- und Fach­
fragen  sofort b ean tw o rte t w erden  können; da Inhalts- und S tichw örterver­
zeichnis als eine w esentliche V oraussetzung  des einfachen G ebrauches anzu­
sehen sind, indem  m öglichst v iele  H inw eise das A uffinden des gesuchten 
T hem as erleichtern, w urde  der N am e des W erkes m it „N aturschutz von A 
bis Z" gew ählt.

D er größere Teil des vo rgesehenen  Inhaltes lieg t bere its  je tz t im M anu­
sk rip t vor. Sollten  Sie daher irgendeine  Spezialfrage in den ausgesand ten  
L ieferungen noch nicht finden, w enden  Sie siich b itte  an die B undesgeschäfts­
stelle  des ö sterre ich ischen  N aturschutzbundes um A uskunft. Für die Samm-
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lung und Z usam m enstellung ist ein R edaktionsausschuß von  an erkann ten  
Fachleu ten  versch iedenster S parten  beste llt w orden. Die H erausgabe erfo lg t 
vom  österre ich ischen  N aturschutzbund  m it seinem  In s titu t für N aurschutz und 
Landschaftspflege in Z usam m enarbeit m it den N atu rschu tzreferen ten  der Bun­
desländer durch den Im ago-V erlag, A-8044 G raz, Teichhof 13. D er Preis e iner 
Jah reslie fe rung  b e träg t derzeit je  nach U m fang rund  S 160.—.

M itg lieder des öste rre ich ischen  N aturschutzbundes, die ih re  B estellung 
über die B undesgeschäftsstelle, A-8010 Graz, H am erlinggasse 8, e insenden, e r­
ha lten  eine Erm äßigung.

Umweltschutz im Bezirk Graz-Umgebung
U ber In itia tive  des rüh rig en  G eschäftsführers des A rbeitsk re ises Graz- 

U m gebung des S teirischen VolksibildiungsWerkes w ird  in 16 O rten  des Bezirkes 
eine  V ortragsre ihe  über F ragen  und Problem e des U m w eltschutzes als B eitrag 
zum  Europäischen N atu rschu tz jah r v e ran s ta lte t; es sind dies folgende O rte:

St. B artholom ä, Eisbach-Rein, Stiwoll, Übelbach, D eutschfeistritz, St. R ade­
gund, Eggersdorf, Fernitz, Dobl, H ausm annstätten , H itzendorf, W hndschuh, 
U nterp rem stä tten , Feldkirchen, St. M arein  bei Graz, Laßnitzhöhe.

In  allen d iesen O rten  finden bzw. fanden jew eils  3 V orträge  statt, und 
zwar:

„Schutz der N atu r — eine C hance des Ü berlebens" von ORR. Dr. C urt 
F ossel oder G eschäftsführer des ÖNB H elfried  O rtner,

„U m w elthygiene, V orausse tzung  des Lebens" vo n  OSR. Dr. K utschera, 
OSR Dr. T ausentschen und OSR Dr. Krones sow ie

„Kein Leben ohne W asser" von  B aurat Dipl.-Ing. Z w ittn ig  oder M itarbeiter.
F allw eise w erden  auch einschlägige Film e vorgeführt. Einige V orträge  

w urden  auch durch die A nw esenheit des B ezirkshauptm annes W irkl. H ofrat 
Dr. A lexander M aier als V orsitzenden  des ku ltu re llen  A rbeitsk re ises im  S tei­
rischen V olksb ildungsw erk  ausgezeichnet und  m it M usik  oder G esangs­
vo rträg en  um rahm t.

Jedenfa lls  ist den V eran sta lte rn  für d iese In itia tive, entsprechendes V er­
ständnis für eine prak tische U m w eltvorsorge in b re ite  K reise der B evölkerung 
zu tragen, seh r zu danken.

Taschenbuch „Geschützte Tiere in der Steiermark"
Band II des N aturschutz-Taschenbuches der S teierm ark  h a t in Fach­

k re isen  eine außerordentlich  günstige A ufnahm e erfahren. Es ist den 
geschützten  T ieren, aber auch dem  gesam ten  freilebenden  W ild  un se re r 
H eim at gew idm et. D er lebendig  geschriebene T ex t  ̂w ird  durch 16 
Schw arzw eißtafeln sow ie durch 30 Farb tafe ln  vorzüglich illustriert.

M itg lieder des ÖNB, der S teirischen L andesjägerschaft und der 
Bergw acht e rh a lten  das in g rünes Leinen gebundene Taschenbuch 
ü ber die L andesgruppe S teierm ark  des ÖNB, 8010 Glraz, Jakom inip latz  
Nr. 17/11, zu einem  V orzugspreis.

Eigentüm er, H erausgeber und V erleger: Landesgruppe Steierm ark des Österreichischen Natu^ 
schutzbundes. Die H erausgabe erfo lg t in Zusam m enarbeit m it der K ulturabteilung d e s A m te s  
der Steierm ärkischen Landesregierung. — S d iriftle itung : Dr. H e r i b e r t  H o  r n  e c  k  ; für den In^ 
h a lt verantw ortlich: Dr. C urt F o s s e l :  beide Graz, H ofgasse 13, Tel. 76-3-11, N b st‘ ' dü; .  „  
Das Blatt e ischein t sechsmal jährlich. D ruckkostenbeitrag für Em zelbeziehei■ S 2 — pro He, 

oder S 12.— für den ganzen Jah rgang ; E inzahlungen an Postscheckkonto 
für G irokonto 8798 „Natursdiutzbrief" der Steierm . Sparkasse in Graz.

Druck: Steierm. Landesdruckerei, Graz. — 5009-70
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